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Das Kirchheimer Fragment zeigt den 
Großteil des ursprünglichen Bildfeldes. 
Ohne Rahmenangabe ist die Oberfläche 
von einem ornamentalen Dekor überzo-
gen. Die spiegelsymmetrische Komposi-
�on ist von einem Banddekor bes�mmt, 
das an den beiden oberen Ecken ansetzt 
und nach einem leicht geschwungenen 
Verlauf in einer Quaste in der Mi�e des 
unteren Randes endet. Das Banddekor 
umschließt eine rautenförmige Struktur, 
deren Mi�e eine vierblä�rige Blüte bil-
det. Die zur Blüte weisenden Enden sind 
eingerollt und betonen eine gewisse Un-
abhängigkeit zum zentralen Mo�v. Die 
Anordnung der Ornamente in der Bild-
mi�e gibt sich als eine fast durchweg in 
Einzelteile aufgelöste Maske eines bär�-
gen Mannes mit Radhaube zu erkennen.

Solche Mo�ve haben eine lange Tradi�on. 
Sie reicht letztlich bis zu den Henkelta-
schen an�ker Bronzegefäße zurück. Die 
Aneinanderreihung dekora�ver Versatz-

stücke erlaubt es, das Mo�v gleichzei�g 
als Maske und als ornamentales Versatz-
stück anzugeben. Ein im Badischen Lan-
desmuseum in Karlsruhe au�ewahrtes 
Eckkachelmodel mit einer Frauenfigur 
weist an hervorgehobener Stelle einen 
verwandten Maskenbesatz mit klar aus-
gebildeten Gesichtszügen auf. Ein weite-
rer Beleg für die anthropomorphe Deu-
tung des Mo�vs ist die Skizze einer ver-
gleichbaren Maske auf der Rückseite ei-
ner Fliese von den Eichberghöfen bei Em-
mendingen.1

Mit der Bandstruktur knüp� die Kachel an 
ein geläufiges Formengut an, wie es von 
ähnlichen Reliefs aus dem Elsaß, aus Salz-
burg, aus der Schweiz und nicht zuletzt 
auch aus Süd�rol bekannt ist. Die verblie-
benen Flächen werden mit einem Orna-

1  Stelzle 1992, S. 109-110, Taf. 23.
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ment belegt, dessen Lesbarkeit erst durch eine mehrzeilige, versetzte Anordnung gleichar�ger Kacheln 
möglich wird.

Das Fragment gehört aufgrund des fehlenden Randes der Gruppe der quadra�schen Bla�kacheln mit 
Tapetendekor an. Ihre Muster aus Bla�- und Rankenwerk sind so angelegt, dass sie in endloser Folge 
fortgesetzt werden können. Die Einzelkachel verliert in diesem Zusammenhang als Bildträger an Be-
deutung. Erst im Kontext mit den umgebenden Kacheln ergibt sich das vollständige maureske oder ara-
beske Muster. Kennzeichnend ist dabei nicht das Einzelornament, sondern die flächenha�e Wirkung 
des Schmuckwerks. Die ornamentale Flächenbehandlung entstand als eigenständiges Ziermo�v bald 
nach 1500. Der daraus entwickelte Tapetenofen erfreute sich in der zweiten Häl�e des 16. Jahrhun-
derts in Bayern, der Nordschweiz, am Oberrhein und in Österreich großer Beliebtheit. Die verwendeten 
Muster gleichen zeitgenössischen Ornamenten auf Bekleidung, Wandbespannungen und Ledertape-
ten. Möglicherweise verdankt der Ofentypus seine Entstehung dem Streben, die Raumheizung der 
Raumdekora�on anzugleichen. Einer der frühesten Öfen mit Tapetenmuster ist der Ofen mit zwei zylin-
drischen Aufsätzen, den Peter Aichner im Jahre 1517 für die Burg Trausnitz ob Landshut fer�gte. Zahl-
reiche weitere Öfen mit Tapetenmuster haben sich auf Schloß Ambras ob Innsbruck, in der Ho�urg in 
Brixen sowie im Steiermärkischen Landesmuseum Joanneum in Graz erhalten.

Die Bla�kachel mit Tapetendekor und Maske steht stellvertretend für eine Gruppen von Ofenkerami-
ken, die insbesondere außerhalb formgebender Zentren weit verbreitet waren und im 17. Jahrhundert 
die Mehrzahl der damals stehenden Kachelöfen zierten. Im Gegensatz zu vielen anderen Reliefs waren 

Verbreitung der Bla�kacheln mit Tapetendekor mit Maske zwischen einem schuppenbesetzten Kielbogen.
Legende: rot: Kachelofenstandort; blau: Produk�onsstandort (Karte: Sabrina Bachmann)



3 https://furnologia.de/eine-blattkachel-mit-
tapetendekor-und-maske/

solche Dekore zeitlos. Der streng symmetrische Au�au, die geringe Relie�iefe und das weitgehende 
Fehlen von Fein- bzw. Binnenstrukturen erlaubten es auch einem weniger begabten Hafner, eigene 
Model zu entwickeln. Die 207 bislang in FurnArch2 erfassten Kacheln dieser Art sind zumindest formal 
annähernd deckungsgleich.3 Der Typus 2 aus Kirchheim/Teck ist dagegen wesentlich älter. Hier wird die 
Formensprache verfeinert, das Mo�v für ein deutlich anspruchsvolleres Verbrauchermilieu salonfähig 
gemacht. Unter Beibehaltung des Grundgliederungsschemas stehen nun nicht mehr Masken, sondern 
gla�e Punktbuckel im Fokus. Solche Bildelemente sind typisch für die im ersten Jahrzehnt des 17. Jahr-
hunderts für das Heidelberger Schloss gefer�gten Ofenkacheln.
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